
malen« Lebens (M1htar 5 Gefängnis]). Die Meınung, die Kirche begebe sich
mi1t olcher institutionellen Ermöglichung der egegnung mi1t dem, WwWas s1e

vertreten hat, iın eine gefährliche, unevangelische L1iıa1ison mit dem
aat, IMU: sich die Rückfrage gefallen lassen, ob die Argumentierenden
sich darüber 1 klaren sind, WdsS der Kirche anvertraut 1st und W as sS1e
vertreten hat sechr Kostbares und etwaAas Sanz anderes als das, Was

Inhalt staatlicher Mafißnahme und Ziele sSE1N könnte.
Eın Staatswesen, das 1 Zeichen eiıner Parteiideolgoie es daran SETIZTE,

das Evangelium öffentlich gut w1e unhörbar machen, en WITr SC  -
de hinter U1l:!  N Eıne staatliche Ordnung, die ihren Bürgern die Möglichkei
der Begegnung mi1t der Glaubenswahrheit Ort ihres Lebensvollzugs ein-
raumt, ist AUus östlicher Sicht eine He rfahrung. 1ne K aber, die
dann doch mit dem, W as Inhalt ihres uftrags 1st, 1n den eıgenen Mauern
verharren und sich auf sich selbst als Institution zurückziehen möchte,
signalisiert damit möglicherweise einen Nachholbedar: hinsichtlich des
Evangeliums, das ihr ach lutherisch-reformatorischem Verständnis als
ihr einz1ger „wahrer Schatz« Luther; 62 Ablafßthese) anvertraut 1st

Prot Dr Rudolf Mau, Wilhelm-Blos-Str 89, 147 Berlin

AUF ARTIN LUTHERS SPURENVWG USTINERKLOSTE

Von Wilhelm Velten

Wer heute das ehrwürdige Augustinerkloster betritt, tut 6S wahrscheinlich
Luthers In der Regel kommt. VO  w Norden und sieht die Front
der Kirche und den Glockenturm och fast w1e Luther Im Kloster rund
se1INeE Zelle erinnert eine usstellung ihn, se1ne eıt 1n Erfurt der
Universität, 1mMm Kloster und später als Besucher und Prediger. ber inmıt-
ten all der schönen TrTeNOvVIerten Räume erhebt sich bald die Frage, welche
Teile des Baues, welche Räume tammen 4AUSs Luthers agen, Was hat schon
CI 'SO gesehen, w1e WITFr heute VOT uns haben?

Beginnen WIFTr beim Wichtigsten, bei der T C (AB) hber ängere trek-
ken der Baugeschichte sind WITr auf Rückschlüsse und Vermutungen ange-
wlesen. Einıge Urkunden und Ablässse bezeichnen gewissen Stationen
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oder Festpunkte in der Geschichte Bauliche Details lassen alte Zustände
aufleben oder doch ahnen. Demzufolge i1st die Kirche das äalteste für das
Kloster 11C  ar errichtete Gebäude (1m Unterschied den schon VO  a den
Mönchen übernommenen Zzwel Häusern der heutigen Comthurgasse J}

Von der alten Philippi-et-Jacobi-Kirche, die die Möche auch übernah:
CIMn S1€e ihre eEersten Gottesdienste hielten, ist wahrscheinlic. nıchts
erhalten qals eın Teil der Steine Vielleicht 1st der Chor darum herum g -
baut, w1e WI1Tr das VO  D anderen Kirchen wi1ssen, vielleicht tfamımıen
Mauerteile orther 7u Luthers eıt hatte die Kirche 1 nördlichen Seliten-
schiff Emporen, wahrscheinlich auch einen Lettner, sS1e sind schon se1t
Mıtte des vorıgen Jahrhunderts verschwunden. Der Raumeindruc 1n In:
OF der Kirche ist also eın völlig anderer SCWESCIH, etwa dem heutigen der
Erfurter Predigerkirche vergleichen.

Im Chor der Kirche hat sich auf der Südseite 1ne Sitznische, eın (Je-
lebrantensitz, erhalten. Hıer wird Luther aben, WEC111)1 A

Hauptaltar die Messe eijerte. Natürlich gab CS auch Nebenaltäre, CUuIl

werden erwähnt, S1€e alle sind verschwunden. er heute einz1ge ar 1st
1ne Neuschöpfung der Restaurierung der dreißiger ahre, auch WE äaltere
Teile dafür verwendet wurden. Von dem alten Altarautfsatz, einem andel.
retabel, hängen heute och zwel Flügel, geteilt 1n vier Tateln, 1 Angermu-
SCUILL S1e kamen orthin Begınn uUuNsSscCcICS Jahrhunderts 4US der Samm -
lung des Evangelischen Martinstiftes, womıt sS1e och immer 1 Augusti-
nerkloster aber geNUtZT wurden S1e schon ange nicht mehr, obwohl
ihr Bildprogramm auch 1n eine evangelische Kirche gepalst hätte

ber die Gestaltung der nicht erhaltenen Mıiıtte Ww1sSsen WITr nichts. S1e
könnte eın chrein mi1t Schnitzfiguren SCWESCIH sSCe1N. Wahrscheinlicher
och ware e1ıne ar mi1t szenischer Darstellung, etwa eine Kreuz1ıgung,
w1e S1€e der nachfolgende barocke tar Zeigte: ES könnte aber auch w1e bei

vielen Erfurter Altären ıne Marienkrönung SCWESCIH se1N, für die dann
TE1LLC. 1n einer evangelischen Kirche spater nicht der Ort Wäl. Anders die
erhaltenen Seitenflügel. S1e zeıgen die Verkündigung Marıa, Zzwel
schlanke stehende Figuren auf Konsolen Spitzbögen, flankiert VO  =

Propheten und ibyllen. Dies W al ohl einmal die Außenseite,
1€ der Gethsemeanetatel. S1e ze1gt den stehenden Christus m1t der erho-
benen Rechten und die Gotteshand ber ihm 1n der olke Auf der anderen
Seite der Tafel sieht I1L1all Christus als Schmerzensmann mM1t den Leidens-
werkzeugen, beide den Außenseiten wieder VO  } Propheten und 1U

Könıgen umgeben
Luthers Blick könnte auch auf den Glasfenstern geruht haben, We11n WITF

S1e nicht als das heutige Ganze, sondern ihre Teilscheiben sehen, als Augu-
St1NUS- oder als Martinszyklus, heute 1m Nordfenster vereıint, oder auf den
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Passıonsszenen, die heute 1 Mittelfenster der Ostwand aufgegangen sSind.
In Luthers agen War der Chor und vielleicht auch das Schiff farbig
verglast. Im Lauf der eıt 1St 4Uus den sechs enstern eın osaik aus alten
Teilen, Ergänzungen schon früherer Jahrhunderte und modernen Restau-
rierungen uUuULLSCICS Jahrhunderts geworden, 1L1U. 1n 11UT vıer Fenster-
INENSCZOSCIL..

Was Tautstein der Wiederherstellung des vorıgen Jahrhunderts und
W as alten Zeıten CeNTISTAMMLT, 1st nicht mehr CUHtLC nter den 1TADdenNn
mälern sind tliche alte, aber S1€e Luthers eıt agen oder standen,
w1ssen WIT nicht, ob CT ihre Inschritten gelesen, vielleicht Sal ihre ”aMeN
tfürbitten: genNannt hat oder S1E Sdi nicht wahrnahm, auch nicht

Eiıner der Steine 1sSt TEeLHEGE der Überlieferung ach 1n besonderer Weıise
mi1t Luthers Leben verbunden: der Stein des Johann Zachariae ges 1428]
1 Chor VOT dem ar Mıt ausgebreiteten Armen, also kreuzförmig hin-
gestreckt, soll Luther auf ihm gelegen aben, als CT se1ıin Möchsgelübde ab
egte Dabei soll der Name der »Husgeifßsel« |Hussomastix] ihm Anlaf
Meditation ber die eiahren der Häresie gegeben en Selbst WCCI11 die

Verbidnung erst späteren Datums SeEe1N sollte, WwEe1s sS1e 1n nachdenkens-
erter Weise auf eiıne Ironıe der Geschichte Zachariac, Augustiner und
Theologieprotessor, ahm als GrtEeter der Erfurt Konzil VO  - KOn:

teil Er überwand 1n der Disputation Hus und bewirkte seinen
Feuertod.

Der Zugang der Mönche 1n die Kirche wird die -EUur SCWESCIL se1n, die
och heute 1n den Kreuzgang (D) führt Von dort g1ing der Weg ber die och
vorhandene oder der gleichen Stelle befindliche ältere Ireppe 1NSs ber-
geschofßß. Dort erstreckte sich JL die änge des Ostflügels IDC)
als e1In eiINZIgEr groiser aum das Dormitorium, VO  ; der üdwand der Kır-
che bis dem großen Dreitenstergiebel Hoft des damaligen Gästehau-
SCS J} Von diesem groißen Saal ging die Mehrzahl der Zellen ab, auch E3
thers avon aber hat der große Brand 1572 niıchts übriggelassen als die
Außenmauern. In der heutigen Bibliothek, dem südlichen Drittel des
aums, hat 11AaN die alte Spitztonnendecke und die Gliederung der Zellen
rekonstruiert. Hier kommt überhaupt der heutige Raumeindruck dem Uur-

sprünglichen nächsten.
Das Untergescho: des Ostflügels Wal durch den angrenzenden üdteil

des Kreuzgangs oder den Zwischenbau (G). dessen Teil ß 1st, schon immer
unterbrochen und 1n mehrere Räume aufgegliedert die Wintersakristei
oder Katharinenkapelle und den Kapitelsaa. Kreuzgang, dann 7wel oder
mehrere a4ume üdlich Wirtschaftshof. Einer davon WAarTr das Calefacto-
rum, der Wärmeraum, der andere möglicherweise das Refectorium, sofern
oder solange das nicht 1 Untergescho des T1O0Trats (H) WArL.
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Jle diese Räume en sich 1 Laute der Jahrhunderte sehr verändert,
der Kapitelsaa. hat ach Zzwe1l grundlegenden Restaurierungen in den drei-
Biger Jahren und 1980 wieder eine Gestalt, die der ursprünglichen sehr
ahe kommt

Für Luthers C  en 1mM Kloster WaTl dieser GCH%* 1n verschiedener e1se
wichtig Hıer hat C die Aufnahme als Novize gebeten und auch das
Novızılat m1t der Aufnahme 1n den en eendet Hıer wird tast äglich
eın Kapitel aus der Ordensregel gehört aben, er der Name des Raums,
wöchentlich freitags sSE1INE Sünden und Übertretungen der Ordensrege VOT

den Brüdern bekannt haben
Das schon Quergebäude (G), paralle. E: Kirche, wird gelegent-

ich auch Schlafhaus geNAaANNT. | S enthielt 1 Obergeschofßfß auch Zellen, WI1Tr
w1sSsen aber nicht, wieviele. Heute sind 65 (‚ästezımmer des Tagungs-
heims, die Jetzıge Nutzung ähnelt also der alten Zweckbestimmung. Iie
grofße Ireppe 1st nicht ursprünglich Im Untergescho: ohl Wirt-
schaftsräume.

ber die Nutzung des Westflügels w1issen WITr gut w1e nichts. Was WITr
heute sehen, i1st 1mM großen und SaNnzZenN eın Produkt der Rekonstruktion der
Schinkelzeit für die Zwecke des Martinsstifts. In der Klosterzeit dürfte 1er
das Spital gelegen haben, ber dessen Lage WITr nichts wI1ssen. Selbst,
dafß CS e1Ns gab, 1st nicht überliefert, sondern 11UT 1n Analogie anderen
Klöstern oder AdUus den Konstitutionen erschließen, gleichfalls eın
Spital vorausgesetzt wird.

Bıs 1945 schloß sich westlich die bestehende Klosteranlage och das
Bibliotheksgebäude 28 das während Luthers Klosterzeit och 1 Bau W al.

Heute sieht inNnan 11UT este und den großen Keller; Bomben en alles
zerstor Die Bibliothek, die Luther benutzte, War och 1n der ähe der
Kirche, entweder 1n dem gewölbten aum ber der Sakristei oder 1n der
Verlängerung der Empore ber dem nördlichen Kreuzgangflügel ber dem
südlichen Seitenschiltf, vielleicht aber auch 1n der heutigen Katharinenka-
pelle, eın großer eingebauter chrank mMi1t Eisentür och die Anfänge
der Bibliothek bezeichnen könnte. Die arınante 1st die wahrschein-
lichste, weil dieser schöne gewölbte aum auch später als Kirchenarchiv
und als Museum geNUTZT wurde.

Wır begannen mıit dem äaltesten Bauteil d us der eıt der önche, der
Kirche. Wır schließen mıit dem altesten Teil überhaupt, den die önche
schon vortfanden und übernahmen, als sS1e ach Erfurt kamen. Es i1st das
Haus der Comthurgasse. Ursprünglich Zzwel Häuser. Zu
Luthers eıt Walr Gästehaus, HOospIiz, heute cs die Evangelische
Predigerschule. Luther hat 1er als (:ast des Klosters gewohnt, bis ef als
Noviıize aNngeNOIMIM wurde. Wahrscheinlich stand das Haus damals och
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frei der Straße, oder c5 Wal mi1t ta. chuppen oder dergleichen Neben-
gebäuden versehen. uch das 1sSt Vermutung, aber das Laubenganghaus (K)
mi1t dem Treppentürmchen stand damals gewl: och nicht Es wurde erst

1670 gebaut, als 1 Kloster das Evangelische Waisenhaus eingerichtet
wurde.

Dr Wilhelm Velten, Comthurgasse S, 5020 Erturt

Y  HAU

STEFAN RHEIN: DD: und Kirche. eıtrage die konkreten Spannungen 1m Verhält-
AB zweıten Melanchthonpreisverlei- Nn1s VO  e Schule un Kirche ın der hem
hung 1991 Melanchthon-Schriften DD  v VOT (Dit ın den Familien un Ge:
der Stadt Bretten, Band Sigmarın- meinden erkennen. Ireu bietet 1ne 1N-
SCH Thorbeke 1992 105 Abb teressante un! umfassende Geschichte

der Wittenberger „»Lutherhalle«.
Das Buch enthält die Reden, orträge Am wichtigsten sind natürlich die bei:
un! Diskussionen, die AUS Anlaf® der den eıtrage VO  o Wartenberg un! illich
Preisverleihung schwerpunktmäßig auf Wartenberg zieht die Linıe bis dUus,
das »Verhältnis, das 1ın die oft SDPan- die miıt seinem prämierten Buch » MoO-
nungsreichen Beziehungen 7zwischen rntz VO:  a Sachsen un die albertinische
tormatorischen Theologen un ihren Kirchenpolitik bis 546« begonnen hat
Landesherren un 1n die Institutionalıi- »„Morıtz VO:  } Sachsen als Wegbereiter
sıerung der evangelischen Landeskir- des Augsburger Religionsfriedens«. War-
hen exemplarischen Einblick« bietend tenberg ist davon überzeugt, dafß ELE
ausgerichtet [ieses Verhältnis »Nicht 1Ur die Landkarte 1n Mittel-
haben VOI allem Wartenberg, der deutschland verändert« wurde, sondern
Preistrager, und illich untersucht. da{ß® uch »grundlegende Entscheidun-
ONSs bietet der Band Te1l Grufßworte, SCIL für die weıtere Gestaltung des Ge-
die Laudatio, 1ıne. Podiumsdiskussion samtreiches« fielen, die die Grundlage
d Thema Staa und Kirche«, einen tür den Augsburger Religionsfrieden«
Beıtrag VO  w Reiher »Spannungsteld darstellen. Durch orıtz wurden die Er-
Schule-Kirche VOTL und nach der Wende«, tolge des alsers 1546/47 »ZUu einem
VO:  5 Walther „JIst die christlich Scheinsieg«, „die anstehenden
abendländische Tradition als Grundlage Fragen 1Ur durch 176e ‚strikte rennung
schulischer Bildung un! Erziehung NOLT- der religiösen und politischen Aspekte:
wendig? « und VO:  j Ireu »„Preußens gelöst werden« konnten. Mortıtz wurde
uhm und Luthers Ehre DIie Geschich- für einige Jahre AT »Schlüsseltigur der

des Lutherhauses als Museum«. Der Reichspolitik«, dafß Melanchthons
Urteil VO:  } 1542 recht behielt: »„»WennBeıitrag VO  5 Reiher i1st erstaunlich blafß

und laäßt auch kaum andeutungsweise ich über Deutschlands große Gefahren
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